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kann, weıl die letzteren fürchten, daß sıe 1n einer geme1n- ordnung der Weißen vereinbar iSt 0/9 der Bevölke-
Gemeinschaft untergehen.. © Wıe andere Gruppen

sınd auch sS1e ıcht darauf vorbereıtet, 1ın ınen nationalen Rechte beraubt:
IunNng VO  3 Südafrıka seı1en praktisch ıhrer bürgerlid1en

oder rassıschen Selbstmord einzuwillıgen. Diese Haltung Geschichtlich überéoltder Weilßen macht CS unrealistisch, VO'  e Integration zZz.u
Tatsächlich liegt in dieser vielleicht etwas überspitzténsprechen, daß die einz1ge andere Lösung ine cQhristliche

Form VO  m Apartheid 1ISTt Diesem „Anspruch“ stellte Formulierung des Durbaner katholischen Erzbischofs der
Erzbischof Hurley vier Bedingungen9 die erfüllt Kern des Problems. Rassentrennung, die ıcht diskrimi-

nıerend se1ın soll, mMUu auf gleichen Rechten und auf demseın müßten, damıirt die Politik der gELrENNTIEN Entwick-
lung siıttlıch gerechtfertigt werden könnte: s1e musse prak- Einverständnis beider Gruppen ber die getrennte Ent-
tisch durchführbar se1IN; S1e MUSsSe sıch autf die Zustimmung wicklung un die Art ıhrer Durchführung autbauen.

Soz1iale Rückständigkeıt, kulturelles Gefälle, rassischeder Beteiligten stutzen; S1e MUSSsSe  n die Opfter 1mM AaNSCHLCS-
Ma{f(ßstab verteilen;: S1e MUSsse während des ber- Unterschiede und noch begründete politische Gefahren
die Rechte aller Parteıen hinreichend schützen (vgl für die eıgene Rasse sınd eın hinreichender Grund, die

Herder-Korrespondenz 15 Jhg., 430) ine ständıge oder auch 1Ur vorübergehende vermeidbare
Was die Durchführbarkeit angehe, genuge es ıcht autf Diskriminierung rechtfertigen würde. Zudem geben auch
eın wen1ıg klar efiniertes Ziel ZU:  STEUECN, un: selbst der weißen Bevölkerung Südatrıkas die nüchtern
WECNNn dieses Zıel genügend klar gesehen werde, mMUuUSsse Denkenden immer mehr daß die Idee getrennter Ent-
iIna  e} sıch ımmer noch fragen, welche Unabhängigkeit die wicklung, auch w el SIE vielen 1n der gegenwärtigen Ent-
süudafrıkanısche Regierung den Schwarzen 1n den Reser- wicklung als das geringere bel erscheinen Mas, geschicht-
vaten gewähren werde. Die weıiteren Bedingungen wur- lıch überholt 1St un die bestehenden Gegensatze aut die
den nıcht erfüllt, weiıl CS keine Gleichheit aller Bürger Dauer 1Ur durch ine stutenweıse Integration überwunden
VOo dem (Gesetz gebe. Die Regierung iıdentifiziere sıch mit werden können. Weltweite geschichtliche Prozesse lassen
den Weißen un behandle dıe Afriıkaner, Asıaten un: sıch ıcht 1M isolierten Raum 7zurückschrauben. Eın
Farbigen als untergeordnete Rassen, denen S1e NUur 1 - Zeichen für die künftige Entwicklung 1St, dafß sıch auch
SOWEeIt die Ausübung der Menschenrechte ESTALLE, „dıe innerhalb der kalvinistischen Kirchen Stimmen tür eınen

integratıven Ausgleich melden.miıt der Sicherung der rassiıschen Identität und ber-

AÄus der Okumene
Nachkonziliare Aussichten künftige Sökumenische Entwicklungen geworden. Die

Okumenische ewegung habe nunmehr ınen Punkt er-un Erwartungen reicht, der die Kiırchen (des Weltrates) grundlegenden
Entscheidungen un: einer weıt radikaleren un wirk-

Das Konzıil 1St Ende, aber auch 1m Bewufßtsein der Sa”ammeTren gegenseıtıigen Korrektur herausfordere (epd,
getrenNnNten Christen, die durch ıhre Beobachterdelegier- 2a T 65) Damıt dürtfte das Thema der Februar 1966
ten miterlebt und ohl auch mitgestaltet haben, ebt stattindenden Tagung des Zentralausschusses des Welt-
weıter als eine zroße Aufgabe, teils ZUr Inangriffnahme angeschlagen worden se1ın, der sıch VOTLT allem auch
der eıgenen Erneuerung, teils ZUT. Weiterarbeit für das mıiıt dem Ergebnis des Konzzıils betfassen wird. Viısser r
nächste Konzıl, das der Präsident des Lutherischen Welt- Hooft hat se1It Jangem gemahnt, endlich den Schritt AaUu$

bundes, Frederik Schiotz, Minneapolıis (USA), schon dem konfessionellen Föderalismus ZUT Einheit der Kıiırche
nach „ehn Jahren erwartet, WE der „Sauerte1g der hın EL  -

Erneuerung”“, den das 7 weıte Vatıcanum hervorgebracht Dıiıe Glaubensfundamentehabe, 1n der römisch-katholischen Kirche ZUr vollen Wır-
kung kommen sollte (epd, 1. 66) I)as 1St eLtw2 die Was INa  =) 1n urteilsfähigen ökumenischen Kreıisen von der
ExXtIremste OoOrm der Erwartung, die auf die SO Dynamik künftigen Entwicklung rwartert, hängt natürlich 1Ab VO  (

der Reiformparteı un der biblischen Theologie Das der Bewertung der Leistungen des Zweıten Vatıiıcanums.
andere Extrem W dr ıne vorläufige Stellungnahme der Da x1ibt Optimisten un Pessimisten. Von beiden Grup-
Kirchenleitung der VELKD, die bedauerte, „da{s die PCN, die W1€e bisher auch künftig die Diskussion be-
Mischehenfrage, die als Testfall für die Beziehungen herrschen werden, seijen hier einıge ezeichnende Proben
zwischen den Kontessionen angesehen werden musse, VO gegeben, die natürlıch Ur Teilaspekte des Konzıls betref-
Konzıil keiner Klärung zugeführt worden se1l  CC (epd, fen, da ıne Gesamtwürdigung noch gar ıcht möglıch 1St.

12 65) Hıer werde, rügte Landesbischof Lilje hıinzu, Begınnen WIr MIt maßgebenden Konzilsbeobachtern. Als
nach w1e VOTL „ein Element VON Inhumanıiıtät“ gegenüber erster meldete sıch der dänısche Lutheraner rısten
Jungen Menschen siıchtbar (epd, 14 i 65) Skydsgaard, bekannt als Sprecher der Beobachter-
Dazwischen Jag eine Erklärung des 1L1U11L bald ausscheiden- delegierten zZzu Empfang be] 'apst Paul VI 1mM Oktober
den Generalsekretärs des Weltrates der Kırchen, Vısser 1963, nach der Verkündigung der Konstitution „über
Hooft, der seine Freude ber diesen erfolgreichen Ab- die yöttlıche Offenbarung“ Wort Er hatte seinerzeıt
schluß se1nes Wirkens unterdrückte und VOL der Jahres- dem aps vorgeschlagen, die Kirche möchte sıch AUuUS der
Lagung der „Freunde des Okumenischen Rates“ 1n New Heilsgeschichte des Alten Testaments verstehen, un:
ork e  ° das Zweıte Vatikanıische Konzıil habe sıch WAar eın Wunder, da{fß 1Un die Frucht seiıner un:

nıcht 1Ur seiner Anregungen erkennen glaubte. ErVO  e} der ökumenischen Entwicklung der etzten AOQ=—=50
Jahre ANFCSHCNHN lassen un: se1l selbst ZU Ansporn tür nNnannte die Konstitution „dıe wichtigste des SaAaNZCH Kon-
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zıls, wichtiger noch als Liturgie- un Kirchenkonstitu- nämli;ch den sıch 1in Christus offenbarenden Gott, der auch
t1OM , weıl s$1e VO  - den Grundlagen des Glaubens ıcht durch das lebendige Lehramt der Kırche spricht (vgl
in scholastischer, sondern 1in biblischer Sprache redet. Der Herder-Korrespondenz 19 b 4823 un 602
exXt se1 auch ökumenisch VO orößter Bedeutung. Aller- DEr grundsätzliche Gegensatz“dings werde durch diese Konstitution die TIrennung
zwischen den Kırchen der Reformation un der römisch- 1ne ıcht wenıger bedeutende Stellungnahme VON Oscar

Cullmann (vom 12.65 1n : „Evangelische Welt“, 1.66,katholischen Kırche nıcht aufgehoben. Sıe se1 also „kirchen-
trennend“ (sSO auch Cullmann). ber als euue Grundlage 2—6) beschränkt sıch nıcht auf die Offtenbarungskonsti-
tür eın vertieftes Gespräch musse s$1e pOSItLV beurteilt tutiıon, obwohl auch s1e 1mM Mittelpunkt steht. Cullmann

wählt Z Ma{fstab dessen, W 4S die ökumenischen Beob-werden, zumal da s$1e nıcht möglıch SCWESCH ware ohne die
Reformation, „die Ja doch e1ne Begebenheıt 1mM Herzen achter hätten können un worın cIe eigentlıch
der römisch-katholischen Kirche WAalL, VO der sie ıcht ıcht enttäuscht wuürden, die Weıisungen apst Johan-
fortlaufen annn  CC („Evangelische Welt“, nZ 1965 nes 1in der Eröffnungsansprache VO bal kto-

Neu se1 VO  — allem, daß Offenbarung nıcht ber 19672 un: oreift AUS den Dekreten besonders die
intellektualistisch tormal, sondern Zanz konkret als 'Tat „dynamischen“ un heilsgeschichtlichen Einschläge heraus.
und Geschichte Gottes 1n einem erwählten olk erstan- SO findet iNna  > den erstaunlichen Satz; das Liturgieschema
den werde. Ferner bekenne siıch die Konstitution klar „pafßst nıcht 1LLUL: 1in seinen Reformvorschlägen den (Sottes-
den Prinzıpien der modernen formgeschichtlichen HFor- dienst weitgehend dem U1NsSsSeTEN A sondern 1St durch-
schung un: verschiedenen Stellen den Vorrang WCBS VO der Bibel inspırıert“. Insofern habe die Fr-
der Heıiligen Schrift, allerdings leider mi1ıt der Voraus- Wartungen weit übertroften. Das Dekret ber die
SETLZUNG, da{ S1e VO der Iradıtion ausgelegt werden Priesterausbildung rechnet Cn den besten, weıl das
musse, aber schließlich VO kirchlichen Lehramt: Schriftstudium Sganz 1n den Vordergrund rücke. Dagegen

sSe1 die Konstitution über die Kirche 1ın der Welt VO„Die Denkstruktur dieses TLextes besteht 1ın eiınem In-
einander VO  S Schrift, Tradition un Lehramt“, 1aber die heute „nıcht gyenügend auf der speziıfisch christlichen
Heilige Schrift stehe doch ohl obenan. Miıt Genugtuung Offenbarung gegründet“, S$1e arbeite 1e1 MIt Vernunft-
betont Skydsgaard, da{fß in der Konstitution der Satz gründen un enthalte auch die „falsche Anwesenheıit der
steht, das Lehramt der Kirche se1i nıcht über dem Worte Kırche 1in der Welt“ (nach Ellul).
Gottes, sondern diene ıhm 1mM Heılıgen Gelılst. uch Cullmann rechnet damit, da{fß die Aktualität der

Bibel sıch mMIt der eIit durchsetzen werde, nachdem die
Vertrauen ıN künflige Wirkung Konstitution über die Offenbarung den Weg treı gemacht

Skydsgaard gibt Z  9 da{fß die evangelısche Theologie, w 1e habe 95  Is Exeget bın iıch mi1ıt den Auslegungsprinzipien
sıch auf der Weltkonferenz VO  a} Faith an Order 1ın des üunften Kapitels über das Neue Testament 1m all-
Montreal 1963 gezeıgt habe, die Bedeutung der Tradition gemeınen restlos einverstanden. Auf dem Gebiet der Aus-
erkannt habe, aber das Prinzıp des „Sola scrıptura” legung (durch formgeschichtliche Methode) 1St die 1N1-
könnten die Evangelischen ıcht aufgeben. Es gehe in Sung grundsätzliıch ZuLt w1€e erreicht.“ ber möchte
Zukunft in allen Kirchen darum, W 1e die Heılige die katholischen Freunde aINeCN, glauben, die Van-
Schrift wırksam Z Geltung komme. In dem Konzıiıls- gelischen waren „deshalb MIt der Bestimmung des Ver-

hältnisses VO Schrift, Tradition un Lehramt einver-okument fehle leider „eıne klare Hervorhebung der
Souveränität des Wortes Gottes, w1e 1n der Schrift standen. Im Gegentehl), gerade 1M Zusammenhang mI1t
bezeugt 1St  « Es ware besser SCWCECSCH, Wenn der aps diesen u1ls ahe kommenden Außerungen bricht der
nıcht die ekannten Zusätze der Konstitution hätte e1In- grundsätzliche Gegensatz deutlicher auf.“ Es fehle
fügen lassen (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., jede Anerkennung der richterlichen Funktion der Schrift,

733 . Sıe kämen ohl ıcht direkt VO apst, SO1N- un das Wort „Norm“” se1l AaUusSs dem Text wieder VECI-

schwunden. Cullmann meınt, angesichts der dogmatischdern sollten ine möglıchste Einstimmigkeıt sıchern hel-
ten („The Christian Century” VO 15 12 65 spricht festgelegten Wertung der Tradition und der Unfehlbar-
dieser Stelle ın derselben Sache davon, daß der apst eıt des Lehramtes habe inNna  w} ıcht mehr dürfen,

leide un daher immer eue un dennoch musse G1 SdSCIl, auch 1n den Grenzen der„Konsensuskomplex“
„Balanceakte“ vollführt habe) Skydsgaard glaubt, die katholischen Lehre vermisse ıne Überlegung über den
Konstitution De: verbum werde sicher oroße Folgen in Sınn der Kanonbildung der Schrift, der doch darın bestehe,
der römisch-katholischen Kırche haben, 7zumal da sıe VeEeTI- die nachapostolischen Iraditionen kontrollieren. Man

dürfe deshalb 1m Interesse e1Nes VO Sentimentalität unlangt, dafß die Predigt „ WON der Heıiligen Schrift genährt
un regiert“ werde, un: die Bedeutung der persönlıchen Triumphalismus, Ja VO eınem „Modeökumen1ismus“

befreiten echten COkumenıismus der Nachkonzilszeit dasBıbellesung unterstrichen wiırd. Wıe Cullmann un andere,
Skydsgaard auf die Wirkung 1n der Zukunft, TIrennende sehen, W as bleibt. Dies se]en nıcht cehr die

wenn auch nıcht VO dem nächsten Konzıil redet. Zusätze auf Wunsch des Papstes zu Offenbarungs-
Für katholische Leser 1sSt dieser W 1e den anderen dokument, sondern „das Fehlen eines Gegenübers ZW1-

schen der Schrift als Norm un der Kırche“. Man wirdStellungnahmen überraschend, MITt welcher Selbstverständ-
lıchkeit diese Beobachter annehmen, das „aggıornamento” gu CUuUnN, sich diesen Punkt, nämlı:ch die Anerkennung des
der römisch-katholischen Kırche estehe NUr darın, die Lehramtes, merken.

Erstaunlicherweise machen sich die ökumenischen KritikerReformation nachzuholen un sıch den Kirchen der Re-
tormation ANZUDASSCH. Dies dürfte der tiefere Grund se1n, keine Gedanken über die Alternatıve, WEl die Kıirche VO  a

Warum apst Paul VI 1m Okumenismusdekret in etzter Rom etw2 das Lehramt die Exegeten un ıhre ständıg
Mınute den Satz VO Finden Gottes 1ın der Heıiligen wechselnden Forschungsergebnisse abtreten würde. Wer
Schrift gveändert hat „Unter Anrufung des Heıiligen darauf hinsteuert, würde die Kırche untergraben und die
Geistes suchen S1e 1ın der Heiligen Schrift GOtt « ($ 2008 ekannten protestantischen Zustände schaften, die



ZU Aufbruch der CGkumenischen ‘BeWegung geführt. orm abgegeben hat Sie ist. ein gee1gneter Kontrast
haben nachstehenden Vortrag des Methodisten Outler,

aDs „Ein unausführbarer Beruf“ enn s1e wendet sıch ausdrücklich dessen Satz:
95  ın Advent des Heiligen Geistes 1St uUunNnseTer eit 1n

Zu den beachtenswerten Gutachten gehört auch die Stimme diese Weltrt gekommen.“ Niesel tährt ach diesem Zıtat
VO Prof Warren Quanbeck, Beobachter des Lutheri- tort: „Immer wieder War VO den Kräften der Erneue-
schen Weltbundes. Er ergriff schon unmittelbar nach der rung die Rede, VO dem ökumenischen Geıist, der den
Verkündigung des Dekretes über das Hırtenamt der Geıist der Gegenreformation überwunden habe, VO  ; einer
Bischöfe VO 28 Oktober 1965 das Wort Er freut siıch vielversprechenden Zukunft, falls der Geist des Konzıils
ber die praktische Anwendung der Kollegialität un die lebendig bleibe. Die uns 1mM Blick auf WUNSETE eigenen
vielen >  O” Gedanken dieses Dekretes. ber (: Kirchen un Gemeinden bedrängende rage nach den
davor, voreılıg urteilen. Man MUsSsse  i erst einmal a1b- Früchten des Geilstes 1n uUulNseTer Mıtte 1St auch die EMTt-
warten, WwW1€e die Bischofskonferenzen, die eine orößere scheidende rage das Konzil: War der Heıilige Geist
Selbständigkeit gegenüber Rom haben, 1n Wirklichkeit OFrt Werk?“ Nıesel erklärt: „Die Antwort 1St nıcht
arbeiten. ber O widerspricht seinem eigenen Rat, daß 1n Belieben gestellt. Jesus selber Sagt VO Heıliıgen
die getrenNNten Kırchen die Entwicklung „mit Zurück- Geist: ‚Derselbe wiıird miıch verherrlichen‘ (Joh 16, 14)
haltung begleiten“ sollten, der sich anbahnenden Der Heıilige Geist ISt überall dort auf dem Plan,
Praxıs ıne Chance geben. Er meınt, 1n den Bischots- Jesus als Heıland und Herr den Menschen geprie-
konferenzen zeichne sıch „die Möglichkeit eıner SE wird. Ist 1es auf dem römischen Konzıl geschehen?“
Reyvısıon der bısherigen Vormachtstellung des apst- Nıiıesel] oibt azu tolgende Antwort, die WIr AaUus$s einer
amtes“ ab Neue Möglichkeiten zögen herauf, weil das Originalkopie zıtıeren, W1e S1e u1ls VO uro des
Papstamt bereits heute „praktisch eın unaustührbarer Reformierten Bundes 1n Frankfurt zugestellt wurde. Da
Berut geworden QEIT Die Aufgabe sel für eınen einzelnen heißt „Die wichtigste Konstitution ber die Kırche
Menschen zroß. Er hoft also auf eiıne Schwächung des klingt ıcht 1n einem Lobpreıs Jesu Christi dUuS. sondern
Papsttums. ber ımmerhın raumt (Dr ein: irLutheraner schließt miıt eiınem Kapitel, das die hohe Bedeutung der
haben Lehre und Wesen des Amites 1n der Kirche nıe Zanz Jungfrau Marıa für die römische Kirche unterstreicht.
durchdacht. Es ann se1n, daß WIr ın dieser Beziehung Das Konzıil Sagt ZWAar, die Eınzigartigkeit Jesu Christı
voreilige Entscheidungen getroften haben als WIr 1 solle ıcht angetastet werden. Tatsächlich aber ergreift N
16 Jahrhundert 11SCIEC Praxıs festlegten.“ („Evangelische entscheidende Aussagen des Neuen Lestamentes ber
Welt“, 16 11 65, 665.) So annn eben 1Ur eın Jesus Christus un!: legt s$1e auch dessen Multter be]. Mıt
unbefangener Amerikaner Sagch. echt werde S1e als Mittlerin angerufen, wiıird ausdrück-
Wenn in  n damıt eLtw2 den R ückblick aut das Zweıte liıch testgestellt. Der Name Marıa erstrahlt Ende der
Vatıcanum vergleicht, den der stellvertretende Konzils- Belehrung über die Kirche als ‚Zeıchen der sicheren Hoff-
beobachter der ERKD,; der lutherische Pfarrer Wolfigang Nung un des Irostes für das wandernde Gottesvolk“. In
Dietzfelbinger, dem Titel „Papsttum un Konzıilia- der Jungfrau Marıa gipfelt das römische Verständnis der
rısmus“ veröffentlicht hat (ın „Lutherische Monatshefte“, Kırche! Das ıcht WIr. Das hat der apst Ende
Dezember 1965, 570—581), geht gleich los MI1t der dritten Sıtzung cselber gesagt Damıt steht die andere
lauter peripheren Fragen, Ablaßreform, un ZWAar lang Gestalt VOT uns, die das Konzıl bestimmt und gelenkt
un breit, die nıcht aufzuhaltende rage des Zölibats mIi1t hat
seinem inhärenten Manichä1ismus und natürlich nochmals Gewiß, wıird künftig eine Bischofssynode geben, 1aber
die „Nota explicatıva“ Z Dritten Kapitel der Kirchen- wiırd S1e in aller Freiheit jeweıils iragen dürfen: Was Sagl
konstitution. Der Gesamteindruck dieser extensiıven Wur- der Herr? In allen iıhren Entscheidungen 1St S1e den
dıgung ist: „ LTexte sind herausgekommen“, Respekt VOTL apst gebunden. ‚Das lebendige Lehramt der Kirche‘,
der Diskussionsleidenschaft der Väter un ıhrer Geduld, verkörpert etztlich 1m Papst, steht noch deutlicher
sodann „tiefe Beunruhigung“, „eIn verbittertes Abrücken als bisher auch VOor allen Gläubigen, WeNn
VO der Kırche“, „bleibende Zweitel“ be1 katholischen Fragen des Heıls, das Verständnis des Wortes (ottes
Gläubigen, un VOT allem „Dafß das Papsttum 1n der ro- geht Wiederum hören WIr, das colle der gyöttlichen Auto-
mischen Kirche allen Umständen das Primäre Ist, dies rität keinen Eıntrag Lu  3 Tatsächlich aber schieben sıch
wurde durch das Faktum un durch die Lehre des Z weiten andere Namen zwischen den Herrn un: die Gläubigen.
Vatıcanums ıcht NUL nıcht 1n rage gestellt, sondern Für diese gilt ıcht wıe für die Jünger eiInst: ‚Sıe sahen
ausdrücklich bestätigt.“ Was Reformen sıchtbar werde, nıemand als Jesus allein.‘
se1 keine wirkliche Reiformatıion, sondern 1Ur „Reform Nıesel schließt seine Erklärung: „Soll einer ech-
PCI additionem“, dem Alten, das bestätigt wurde, ten Annäherung der Kirchen kommen, dann heißt CS,
1STt Neues angefügt worden. Im übrigen fehle das darum beten, daß dieses be] uns un: 1n der römischen
Moment des radıkalen Abstandes der Kırche ZUUE VWelt, Kirche Wirklichkeit werde: ‚Niemand als Jesus allein.‘
das Wort VO Kreuz (anscheinend hat Dietzfelbinger die Dann, 11UI dann ware e1n Durchbruch des Heıligen Geistes
Enzyklika „Ecclesiam suam.“ un manche Warnung des yeschehen.
Papstes VOL dem Weltenthusiasmus ıcht gelesen). Man

Fın Urteil D“O  < FormatMUu dieser Würdigung des Konzıils leider Sagch), da{ß
vergeblich stattgerunden hat (Ganz anders, 1m Kritischen W 1€e im Bewundern, 1St das

Der halvınıstische Protest Urteil des amerikanıschen Theologen Albert C. Outler
ausgefallen, das 1n eiınem großartigen Vortrag be] den

] )as gilt 1n gew1ssem Sınne auch tür die Erklärung, die Paulisten gab Wır kennen Outler, Methodist AUS Dallas
der Präsident des Reformierten Weltbundes, Wiılhelm VO  a früheren unbefangenen Stellungnahmen (vgl
Nzesel, ZUuU / weıten Vatikanischen Konzıl 1n offizieller Herder-Korrespondenz 18 Jhg., 213) Mıt 1e] Humor
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schilderte er die „Partejien“ auf dem Konzıl un: mahnte (und 1ın der Welt) zuéänglich machen, ındem 1€e5
als ErStECS, sıch vergewiıssern, welches eigentlich die Aus- Worten ZESAYT wiırd, die VO apostolischen Standpunkt
gangssıtuation der Kıiırche Wafr, nämlich die gewaltsame Aaus radikaler siınd als die VO] rund AUS höflichen und

7zivilisierten Lexte des Konzıls. Gott weıß, da{fß WIr Pro-Abschnürung VO  - der Welt VO heute seit 1US Diese
Vorgeschichte habe das Verhalten der Kirche bıs ZUu testLantfen keine leuchtenden Alternatıven anzubieten
Vorabend des Konzıils bestimmt, und erst apst Johannes haben und keinen archimedischen Punkt. innehaben, der
habe en Umschwung herbeigeführt. „Das Zweıte Vatı- un1l5s erlaubte, längeren Hebelarm sıtzen als Sıe
11U: 1St das Konzil des Papstes Johannes und Jedoch 1in einer Welt, die buchstäblich drauf un: TWan 1St,
wiırd immer bleiben.“ für die erlösende Liebe verlorenzugehen, haben WIr alle
Zum epochalen Charakter dieses Konzıils gehöre, daß CS gegenseıtige Ermahnungen nötıg un das Recht, unls über
„Chartas herausgegeben, Neubeginne 1NSs Leben gerufen alle Charismen des Geistes freuen, die Jetzt überreıich
und Verhaltungsmaßregeln erlassen“ hat. Man hat nıcht Ihnen sind.“ Outler schloß se1ne bewegenden Aus-

sehr Dınge vollendet, als möglıch gemacht. Er fügt führungen Mi1t dem „Christus vincıt, Christus regnat,
dieser Stelle ein: „Wır, die getrenNNten Brüder, haben JetZt Christus, Christus imperat!“
die Aufgabe, nach geeıgneten Miıtteln forschen, ach diesem Votum 1STt CS VOTrerst ıcht mehr interessant,
Ihnen (den Vatern des Konzils) vergelten.“ Er geht A4Uus der Fülle des vorliegenden Materials andere Stimmen
NnUunNn die wichtigsten Dekrete durch und bewundert das bringen, viele Stiımmen des Verstehens, viele Stimmen
einzıgartıge überlegte Bestreben, „ZU innerhalb radikaler Ablehnung, besonders AUS dem reformierten
der Grenzen der christlichen Gemeinschaft un gleich- Frankreich, viele Stimmen des FErwachens unter denen,
zeıt1g in der vitalen Kontinuität der Vergangenheıit der die 1Ur den Zaungästen gyehört haben und auf einmal
Kiırche“. Es Wr ıne „Reform 1mM römiıschen Stil“ „Das merken, dafß Unwiderstehliches aut S1e zukommt.
Zweıte Vatikanische Konzıil hat die Ultras‘ entmutigt, Diese eigentümlıche Fortsetzung des Konzıils wiırd uns

ohne s1e entfremden, hat die Progressiven erzurnt und noch 1e] beschäftigen, un für uns Katholiken wırd
jene in ewegung gebracht, die der Phantasie entbehrten. aufend eine Mahnung se1n, erfahren, W1€e N: sıch
Es WAar ıne sehr subtile Angelegenheıit,. in deren Verlauft „die anderen Christen“ MIt dem Konzıil besd1äfiigen.einıge Veränderungen LUr als ‚Entwicklungen‘ und einıge
‚Entwicklungen‘ als wirkliche Änderungen erachtet WeTI-
den mussen Die Epiklese in der LiturgieDiese spezifische Art Von Erneuerung se1l nıcht zufälliıg der orthodoxen Kıiırche
SCWESCNH. „Die Meinung, die apst Johannes VO

agg10rnamento hatte, schloß die Reform eın un hat s1e In der Eucharistieftejer der orthodoxen Kirche tolgt auf
in die Tat umgesetZt, ohne den Stil eines Hus, eines den Bericht der Einsetzung des eucharıstischen Mahles
Gerson oder eines Savonarola übernehmen. Indem 1U durch Christus mMI1It den Worten Christi, die durch den
Papst Paul VI das Programm apst Johannes’ sakramental bevollmächtigten Priester gesprochen nach
übernahm un gleichzeitig abwandelte, 1St der über- katholischer Lehre die Wandlung VO TOt und Weın 1n
legte Dıiırektor eınes unglaublich unvollendeten Unter- Christi] Fleisch un: Blut bewirken, eın Gebet, das 1124  = die
nehmens geworden, das einerseılts sehr konservatıv in der Epiklese nın un das nach der Lehre der orthodoxen
Lehre und 1n der Disziplin und andererseits kraftvoll Kirche den eigentlichen tejerlichen Moment der Verwand-
Progressiv ISt;, W as die Hellsichtigkeit des Programms lung bezeichnet. T)as Wort Epiklese 1St griechischen Ur-
anbelangt. Er hat ıcht die Absicht, MIt der traditionellen Sprunss un bedeutet Herabruftfung, Anrufung. In der
Lehre eiınen Streit anzufagen, aber hat mehr nde- Liturgiegeschichte spricht INan VOoNn Epiklesen des Sohnes

eingeführt, W as seın Lehramt un die Praxıs des un Geistepiklesen, Je nachdem, ob das Wıiıirken des Soh-
Glaubens anlangt, ‘ als irgendeın apst se1it 1US IX « 1165 oder das des Heiligen Geistes 1n einer solchen, den

(GJuter brüderlicher Rat Vater gerichteten Anrufung herbeigefleht wiırd.
Doch die Epiklese, das Gebet, das INa schlechthin

Outler sprach als Hıstoriker, nıcht als Lobredner, als änl  ‘9 1St ın den Liturgien der Ostkirchen die Herab-
Christ, der einen Anbruch des Heılıgen Geistes erfahren rufung des Heıiligen Geıistes auf die Gaben autf dem Altar,
hat, w1e ausdrücklich 9 aber ıcht 415 Enthusiast. die nach den Eınsetzungsworten stattiindet un 1n der
50 o1bt bedenken, da{ß die Reform im römischen W1€e das Gebet 1n der Chrysostomusliturgie lautet
Stil auch Ilusionen erwecken könnte. „Die offensichtlich- erfleht wird: „Sende Deıinen Heıiligen Geilst auf unls und
STe ware diese, ylauben, daß 1i1ne einmal MIt Erfolg auf diese Opfergaben un mache dieses TrOot Z
lancierte Retorm 1ne Garantıe dafür sel, daß s1ie auch MI kostbaren Leibe Deı1ines Christus un W as iın diesem
Erfolg Ende gyeführt werde. Es 1STt allgemeın bekannt, elch 1  E ZU. kostbaren Blute Deıines Christus! AÄAmen,
daß die Reformen un die Reformatoren meıstens besser Herr, beides! Und verwandle durch Deinen
in den ‚sprıints‘ (Anläufen) als 1in ‚marathon‘ sind.“ Er Heılıgen Geist!“ Auf die Fınsetzungsworte also, die für
WwI1es autf das erstaunliche Abnehmen der „Flutwelle des den Westen die Wandlung bewirken, da S1e als ın DETSONA
Reformgeistes“ 1n den etzten Wochen des Konzıils hın Christı gesprochern gelten un: daher die verwandelnde
iıne andere Gefahr sel, daß die außerordentliche raft Gotteskraft besitzen, folgt 1n allen östlichen Liturgien
dieser Art Retorm überschätzt wird. „Was gut 1St, das noch die Anrufung des Heıligen Geistes. „Denn nıchts
1St der Feind des Besten.“ Im Hınblick auf den erfahrenen geschieht 1n der Kirche ohne den Heıiligen Geist.“
Eıter der Perıten, der Priester un:! des Kirchenvolkes
g1ibt eınen Rat, den mMan wohl wiırd nehmen Dize Ebpiklese mollendet dıe Wandlung
mussen. Er hofft, alle, die u  e} das Konzıil verwirklichen „Die Anamnese oder das heilige Gedenken der Kirche,
müussen, möchten Miıttel un: Wege inden un:! den Willen das 1M eucharistischen Akt oder Gebet gipfelt, wird Ver-

in sıch erwecken, „dieses ungeheure Geschenk die Welt wirklicht 1n der Einhauchung oder Sglbung des Heıiligen
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